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      „Nein.“

      Lewis Nevin musste kein verbrieftes Genie mit einem IQ von 147 sein, um zu erkennen, wohin dieses Gespräch mit Kyle führte.

      Nein, er musste nur die offensichtlichen Hinweise sehen – dass sich Ross beispielsweise in der Küche versteckte und Kyle, sein Chef und guter Freund, eindeutig schuldbewusst aussah. Tatsächlich hatte er von dem Moment an gewusst, worauf Kyle hinauswollte, als der Eigentümer von Bodyguards Inc. ihn in das verdammte Büro gerufen hatte. Er sagte einfach nichts und ließ es laufen, sodass Kyle in der Defensive war.

      Seit drei Jahren arbeitete er für Kyle und Kyle hatte immer akzeptiert, dass er jedes Jahr von Ende März bis in den April hinein nicht verfügbar war. Also warum sollte er etwas vorschlagen, das beinhaltete, dass sich seine langjährige Vereinbarung änderte?

      Kyle hob seine Hände. „Du weißt nicht einmal, was ich fragen will.“

      „Doch, das weiß ich“, antwortete Lewis. „Du willst, dass ich meinen freien Monat absage.“

      „Nein, ganz und gar nicht.“

      Die Genervtheit, die durch Lewis’ Adern brannte, flaute sofort ab, aber der Argwohn blieb. Irgendetwas ging hier vor sich.

      Kyle redete mit ernstem Gesichtsausdruck und entschlossenem Tonfall weiter. „Ich habe diesen neuen Fall, der uns persönlich betrifft.“

      „Warum genau persönlich?“ Lewis wollte einfach nur, dass Kyle zur Sache kam.

      „Ich habe einen Klienten, der einen Ort braucht, an dem er für ein paar Wochen untertauchen kann.“

      „Und du weißt, dass ich Mitte April wieder zurück sein werde.“

      „Das ist zu spät, es muss jetzt sein.“ Kyle verschränkte seine Finger und konnte Lewis nicht wirklich in die Augen schauen.

      Unzählige Gefühle durchfluteten Lewis. Kyle log; irgendwie fragte er Lewis doch danach, seinen Urlaub aufzugeben, seinen kostbaren Monat auf der Insel. „Ich bin gerade nicht verfügbar und du hast gesagt, du brauchst mich nicht, um –“ Er hielt inne, sein Gehirn fand den Anschluss an seine Worte und plötzlich ergab alles einen entsetzlichen Sinn. „Zur Hölle, nein!“

      Er wusste genau, wo das hinführte.

      „Hör mir zu“, flehte Kyle.

      „Dieser Monat ist meine Zeit.“

      „Das weiß ich und wenn es nicht wichtig wäre, würde ich nicht fragen.“

      Lewis biss sich auf die Zunge. Sofern es ihn betraf, war jeder Auftrag wichtig und das war genau das, was Kyle normalerweise auch dachte.

      Kyle fuhr fort. „Das ist etwas, worum Ben mich gebeten hat.“

      Na toll. Jetzt spielte Kyle die Karte des Bodyguard-Kollegen aus.

      Dennoch war Lewis plötzlich beunruhigt. „Was stimmt nicht? Geht es Ben gut? Geht es Daniel gut?“

      Bens fester Freund, Daniel, war ein netter Kerl, ein Sänger mit einer Karriere, die gerade Fahrt aufnahm. Für Lewis galt Ben als ein Freund – soweit Lewis mit seinem Mangel an Freizeit überhaupt Freunde hatte.

      „Es geht nicht um Daniel. Er und Ben sind momentan in Japan. Es geht um einen Freund von Daniel.“

      „Einen Freund von Daniel?“

      „Du erinnerst dich an die Sendung, in der Daniel war …“

      „Durchaus.“ Lewis war kein Mann, der vor dem Fernseher saß und sich das Gehirn aufweichenden Scheiß wie diesen anschaute. Abgesehen von seiner früheren Besessenheit mit Wer wird Millionär, sah er überhaupt nicht viel fern. Wie auch immer, er hatte in den Nachrichten genug von der Sendung mitbekommen, auf die sich Kyle bezogen hatte, und er wusste genau, wer den Wettbewerb als Wievielter beendet hatte. Nicht zum ersten Mal verfluchte er die Fähigkeit seines Gehirns, sich an alle möglichen nutzlosen Fakten zu erinnern.

      Kyle half ihm auf die Sprünge. „Die Band, die zweiter geworden ist.“

      „Twelfth Wonder.“ Dämlicher Name für eine Band.

      „Einer der Jungs hat ein paar Probleme.“

      „Jungs. Probleme.“, wiederholte Lewis. Fünf Jungs – nun ja, eigentlich Männer.

      „Er braucht einen sicheren Ort, wo er die nächsten paar Wochen bleiben kann. Er ist das lose Ende und der Knackpunkt in einem ernsten Fall.“

      Lewis erkannte diesen dezenten Hinweis darauf, dass der Mann in Gefahr war und dass es für gewisse Leute besser wäre, wenn er gar nicht da wäre. Das war etwas, das Lewis schon öfter gesehen hatte.

      Aber … einmal im Jahr, das war alles, seine Urlaubszeit war fällig und er konnte nicht glauben, dass Kyle ihn darum bat, zu arbeiten. Nichts störte seine Zeit mit der Familie in Stoirmeil oder die Arbeit, die er dort hatte. Tatsächlich brodelte schlechte Laune in ihm und er musste sie bewusst niederringen.

      Er wurde nicht wütend. „Moment. Du willst, dass ich einen hübschen Jungen hüte, wenn ich bei meinen Büchern sitzen und meine Auszeit bekommen sollte. Kannst du ihn nicht zu einem sicheren Unterschlupf bringen oder so?“

      „Das hier geht viel tiefer als einer unserer normalen Fälle.“

      „Bring ihn hierher.“

      Kyle stellte sich unschuldig. „Ich dachte einfach, du willst vielleicht helfen.“ Als Lewis nicht reagierte, seufzte er lautstark. „In Ordnung, du hast eine Insel. Wir brauchen einen Ort, an dem ihn niemand findet.“

      „Es ist meine Zeit, Kyle. Du weißt, dass ich diesen Monat brauche.“

      Kyle sah ein wenig schuldbewusst aus und dann wurde sein Gesichtsausdruck durchtrieben. „Auf dem Papier schien es ein guter Plan zu sein, aber ich habe Ross gesagt, dass es nicht funktionieren wird.“

      „Das war Ross’ Idee?“ Das konnte Lewis sogar glauben; Ross war ein hinterhältiger Scheißer. Dann erwischte er Kyle dabei, wie er einen schuldbewussten Blick auf die verschlossene Bürotür warf. „Es war nicht seine Idee.“ Keine Frage, eine Feststellung.

      Kyle schob ihm eine Mappe zu. „Gut, es war also meine Idee, aber es ist so. Das hier wird gut bezahlt und alles, was du machen musst, ist, auf diesen Jungen aufzupassen und ihn von der Öffentlichkeit fernzuhalten.“

      „Ich habe nein gesagt. Ich bekomme einen Monat, Kyle – weniger als das. Achtundzwanzig verdammte Tage daheim.“

      „Ich musste fragen, weil ich jemanden brauche, der für ein paar Wochen von der Bildfläche verschwindet, und weißt du, wenn du auf diese Insel gehst, bedeutet das, dass du länger weg sein wirst. Sein Management ist gewillt, gut dafür zu bezahlen, ein Jahresgehalt für vier Wochen Arbeit. Ich kann sie vermutlich zu mehr überreden, wenn du ihn annimmst. Sie wollen Geheimhaltung.“

      „Wer ist dieser Kerl und was hat er gesehen?“

      Kyle tippte auf die Akte. „Es ist alles hier drin. Ich denke, du solltest die Akte und die Hintergrundinformationen lesen, um zu sehen, ob dieser Fall etwas ist, um das du dich kümmern willst.“

      „Dieser Sänger. Du weißt, dass ich es nicht mag, für oberflächliche Idioten zu arbeiten, die über keine einzige Gehirnzelle verfügen.“

      Lewis hasste seinen Chef in diesem Moment, was beschissen war, weil er es liebte, für den großen, sexy Amerikaner zu arbeiten. Bodyguards Inc. war einer der Orte, an denen er sich zu Hause fühlte. Jahre im Geheimdienst, als Mann und Junge, hatten ihn eine Menge gelehrt, ihm Fähigkeiten verliehen, aber es war Kyle gewesen, der den einfachen Mann hinter dem Verstand gesehen hatte. Lewis war nicht einunddreißig geworden, ohne das Gefühl zu haben, dass er jemanden einschätzen konnte, und er schätzte Kyle als fair und als einen ausgezeichneten Vorgesetzten ein.

      Kyle seufzte wieder; das machte er oft. „Ich weiß, und das könnte weit hergeholt sein. Ich kenne den Klienten nicht. Das wird alles im Geheimen veranlasst.“

      Lewis versuchte noch einmal, eine Erklärung einzubringen. „Kyle, ich habe meine Prinzipien.“

      Kyle lehnte sich in seinem Stuhl zurück. „Der junge Alex würde perfekt hineinpassen. Er wird sich ruhig verhalten und dir nicht auf die Nerven gehen und du würdest einen großen Bonus dafür erhalten, dass er bei dir in Sicherheit ist.“

      Lewis griff nicht oft darauf zurück zu fluchen, da er es einfacher fand, ein angemessenes, logisches Argument für seine Antworten zu konstruieren, statt einfach drauf los zu wettern. Aber jetzt gerade wollte er zetern, wobei er so viele Kraftausdrücke benutzte wie er konnte. Er war unerbittlich darin, den Job nicht anzunehmen, da er davon überzeugt war, dass er morgen für seinen jährlichen Urlaub in Richtung Norden fahren würde und er war vollkommen unbeeindruckt von allem, was Kyle gesagt hatte.

      Dann traf ihn das Geld sprichwörtlich ins Gesicht. Wie viel Geld? Und war es genug, um sein Leben nur für etwas mehr davon aus der Balance zu bringen?

      Das Haus des Hafenmeisters braucht ein neues Dach; das Café musste erweitert und der Wanderweg ausgebaut werden.

      Er versuchte, die innere Stimme zu ignorieren, die ihm sagte, dass er zumindest in die Akte schauen sollte. Seine innere Stimme gewann mit ihren Versprechen von finanzieller Hilfe für Stoirmeil.

      „Ich werde die Akte lesen“, sagte er ruhig, wobei er den Drang zu fauchen zurückhielt, und er hob die Unterlagen hoch. „Du weißt, wo du mich findest.“

      Er verließ das Büro ohne Abschied, tatsächlich ohne ein weiteres Wort, stürmte an Ross vorbei und hinaus in die Luft des halb vergangenen März, die ihm mit ihren eisigen Händen ins Gesicht schlug. Er blieb wütend, bis er die Türen der Bibliothek im Herrenhaus hinter sich geschlossen hatte, endlich sicher an dem einen Ort, an dem er sich entspannt fühlte.

      Umgeben von der eindrucksvollen Sammlung alter Bücher und fest eingezwängt in den Ohrensessel am kalten Kamin, öffnete Lewis die Akte.

      Das Erste, was er sah, war ein Bild des Jungen, der, laut seines Steckbriefs, siebenundzwanzig Jahre alt und daher nur vier Jahre jünger war als Lewis.

      Er sah jung und sexy aus. Vielleicht waren es die Haare, rotblond, hinten länger und hinter die Ohren geschoben, kunstvoll gestylt in schwungvollen Wellen auf seinem Kopf – das ließ ihn jung aussehen. Oder vielleicht waren es die Augen, grün, dachte Lewis, mit einem Hauch braun … haselnussfarben also. Das Bild war eindeutig ein Werbebild, so wie seine Stoppeln gerade so eine ordentliche Länge hatten und das Schmollen der weichen Lippen dem Bild ein glühendes Etwas verliehen.

      Aber es waren die Lippen, auf die sich Lewis wirklich konzentrierte – voll und rosa und schmollend. Lewis hatte eine Schwäche für Lippen.

      Fürs Küssen, um genau zu sein. Er bewertete das Bild nüchtern, dann klatschte er es mit der bedruckten Seite nach unten auf den kleinen Tisch neben dem Sessel.

      „Alex Cantrell.“ Er sagte sich den Namen vor und warf dann einen Blick auf die restlichen Informationen.

      Das erste war die Vertragssumme: Eine stabile viertel Million wäre der Lohn für jeden, der gewillt war, sich auf den hübschen Boy-Band-Jungen einzulassen, der für die nächsten vier Wochen einen sicheren Ort zum Schlafen brauchte.

      Zweihundertfünfzigtausend Pfund reichten aus, um Stoirmeil für ein Jahr auszurüsten und es würde den Druck von Lewis nehmen, vierundzwanzig Stunden am Tag arbeiten zu müssen.

      Er las weiter.

      

      Alex James Cantrell, 27. Geburtstag 1. April, Größe 1,75 m. Ursprünglich aus Edinburgh, dann mit acht Jahren nach Bournemouth an die Südküste Englands gezogen. Mutter und Vater verstorben, beide in ihren frühen Siebzigern. Homosexuell. Abschluss an der Universität von Edinburgh mit 2,1 in Betriebswirtschaftslehre.

      

      Zum größten Teil ziemlich normal, abgesehen von der Tatsache, dass er keine Familie hatte, was ziemlich beschissen sein musste. Seine Eltern hatten ihn eindeutig in fortgeschrittenem Alter bekommen. Dann las er die Informationen noch einmal.

      „Betriebswirtschaftslehre“, murmelte Lewis. Nicht ganz so prestigeträchtig wie die Abschlüsse in Physik und Statistik in Oxford und der Doktortitel in Statistik, die Lewis innehatte. Dennoch war Alex zumindest kein Dummkopf und konnte wahrscheinlich ein kleines, zumindest annähernd intelligentes Gespräch führen, wenn es sein musste.

      Lewis erkannte, wo seine Gedanken hinführten, fast so, als würde er den Auftrag in Erwägung ziehen. Er verfluchte sich selbst und blätterte weiter zur nächsten Seite. Das war der interessante Teil, warum und weshalb dieser junge Mann einen Bodyguard brauchte, oder in diesem Fall, einen Ort, an dem er sich verstecken konnte.

      Die Details waren spärlich: Alex war das Opfer einer physischen Attacke gewesen, ohne darauffolgenden Krankenhausaufenthalt, und sein Ex-Freund hatte gegen seine eigene Familie ausgesagt. Ein Sex-Tape mit dem potenziellen Klienten und seinem Ex war veröffentlicht worden.

      Dann sah Lewis etwas, das ihn wie ein Blitz traf.

      Azarov.

      Ein Wort. Eine russische Familie mit Einfluss im Import und Export von allem, was illegal war, mit einem Schwerpunkt auf Drogen, die nach London und Birmingham hinein und hinaus gingen. Lewis wusste alles über die Familie Azarov: der Großvater, Mikhail Azarov, der das russische Blut seines Vaters und die wilde Leidenschaft seiner italienischen Mutter hatte, regierte die Familie mit skrupelloser Effizienz. Er hatte über die Hälfte seines Lebens im Gefängnis verbracht, wobei er seine Familie hinter Gittern genauso gut anführte wie von ihrem Herrenhaus in Sussex aus.

      Die Angst davor, wie weit sich der Einfluss der Familie Azarov ausgebreitet hatte, war nie offensichtlicher gewesen als durch die Tatsache, dass der Premierminister regelmäßige Lagebesprechungen mit dem Leiter von Scotland Yard durchführte. Lewis hatte an ein paar davon teilgenommen, als er letzten Sommer den stellvertretenden Premierminister beschützt hatte.

      Azarov und die Führungsschicht hatten einen zerbrechlichen Waffenstillstand und der Einfluss dieses einen Mannes, zusammen mit seinen Söhnen und seinen Enkeln, war weitreichend.

      Und dieser verdammte Alex Cantrell hatte einen Ex-Freund, Roman Azarov, der gewillt war, das zu tun, was nötig war, um die Familie Azarov zu Fall zu bringen?

      Nun, das war nicht gut. Roman war ein Enkel des Kopfes der Familie Azarov.

      Was würde Roman vor Gericht gegen seine Familie aussagen? Wie schlimm konnte es sein, dass es eine Organisation zerstörte, die seit dem zweiten Weltkrieg überlebt hatte? Lewis überflog den Rest der Dokumente, aber dieses Detail war nirgendwo zu finden.

      Also war Alex Romans Schwachstelle?

      Darum brauchte Alex einen Ort, an dem er sich verstecken konnte.

      Plötzlich fühlte sich die Bibliothek zu erdrückend an, Lewis’ gewohntes Heiligtum war ausreichend überrannt worden, dass er hinaus und in die große Küche stakste. Er ließ die Akte auf die Arbeitsfläche fallen und die Dokumente glitten heraus, das Bild ganz oben, sodass Alex’ schmollende Lippen und sein sexy Gesicht ihn direkt anstarrten.

      Er machte Kaffee und lehnte sich an die Theke, während er darauf wartete, dass die Maschine ihren Dienst erfüllte. Die Familie Azarov spielte auf der falschen Seite des Gesetzes, hatte aber genug Geld, um nahezu jeden freikaufen zu können.

      In diesen Unterlagen befanden sich Zeitungsausschnitte – die Boulevardzeitungen stürzten sich auf das Sex-Tape von Alex Cantrell – aber bis jetzt hatte noch nichts dafür gesorgt, dass die Presse Alex mit der Familie Azarov in Verbindung brachte, ansonsten hätte Ross das in der Akte vermerkt. Es gab ein paar Standfotos von dem Band: körnig, aber sehr eindeutig toppte dieser Alex einen Mann mit kurzen Haaren. War das Roman Azarov? War das Sex-Tape veröffentlicht worden, um Roman zu diskreditieren? Wusste Alex, was Roman machte?

      „Lewis, hey.“

      Lewis schaute auf und sah, wie Max in die Küche schlenderte und hinter seiner Hand herzhaft gähnte.

      „Morgen, Max“, bot Lewis mit einem Lächeln an. Er mochte Max. Tatsächlich gab es nichts, was man an dem kleinen Kerl nicht mögen konnte, der aussah wie einundzwanzig, aber tatsächlich so alt war wie Lewis.

      „Kaffee“, winselte Max und plumpste auf einen Stuhl.

      „Spät geworden?“

      „Eine dreiwöchige Schicht bei dem Moderator einer Talkshow, der verdammt nochmal nicht die Klappe hält.“ Max gähnte wieder. „Der Idiot kündigt immer wieder in seiner Show an, dass seine Gäste nicht die Väter ihrer Babys sind, und das provoziert Kämpfe vor laufender Kamera.“ Er zuckte die Schultern. „Er bringt die Leute dazu, dass sie ihn abstechen wollen.“

      „Ist alles geklärt?“

      „Ich bin immer noch angestellt. Adam springt ein paar Tage für mich ein, damit ich schlafen kann.“

      „Also ein heftiger Auftrag.“

      Immer wieder wurde man Fällen zugeteilt, die einem das Leben aussaugten. Klienten, die komplette Idioten waren, die sich selbst und ihre Bodyguards in Gefahr brachten, oder solche, die sich weigerten, zuzuhören. Es schien so, als müsste sich Max gerade mit so etwas herumschlagen.

      Lewis schenkte Kaffee ein und reichte einen mit Milch und Zucker an Max weiter. Max nippte an dem schwarzen Gebräu und schloss verzückt seine Augen. „Verdammt, danke“, murmelte er. „Das habe ich gebraucht.“

      „Wo ist Prinz Lucien?“

      Normalerweise waren sie unzertrennlich, wann immer Max frei hatte.

      Max grinste ihn an, dann zwinkerte er. „Immer noch im Bett.“

      Lewis änderte schnell das Thema. „Kennst du diesen Jungen?“

      Lewis wusste, dass Max durch seinen Liebhaber, Lucien, eine Verbindung zu Alex hatte. Lucien war mit Daniel befreundet, der in derselben Show gewesen war wie der potentielle Klient. Max’ Gehirn funktionierte so, dass es willkürliche Fakten sammelte und sie irgendwie alle in seinem Kopf blieben.

      „Wen?“

      „Alex Cantrell, von Twelfth Wonder.“

      Max strahlte. „Ja, ein netter Junge. Er war derjenige, der Ben die Warnung bezüglich Daniel gegeben hat.“

      Lewis schob die Mappe zu Max. „Er braucht einen Bodyguard.“

      „Scheiße, warum? Übereifrige Fans? Ben hat gesagt, dass irgendein Mädchen Daniel neulich angesprungen und ihn gefragt hat, ob er sie heiratet.“

      Lewis klopfte mit seinem Zeigefinger auf die Akte. „Nein, ich wünschte, es wäre so einfach. Ein Ex-Freund mit Verbindungen zur Familie Azarov, ein veröffentlichtes Sex-Tape – von wem, weiß ich nicht – und eine Gerichtsverhandlung, zu der ich noch keine Einzelheiten habe, aber in der Alex angreifbar ist. Möglicherweise will die Familie Alex als Druckmittel gegen den Hauptzeugen benutzen.“

      Max zog eine Grimasse. „Autsch. Die Azarov-Familie. Sind sie diejenigen, die die Drogenroute zwischen London und Birmingham betreiben?“

      Lewis nickte, dann fügte er hinzu, „Mutmaßlich.“

      „Und ein Sex Tape? Mit Alex?“

      Lewis zog das Standbild hervor und schob es zu Max, der es ansah und ihn dann mit offenem Mund anstarrte. „Scheiße. Das ist, äh –“

      „Falsch“, meinte Lewis.

      „Genau, was ich sagen wollte.“ Max grinste, dann wurde er ernst. „Armer Alex. Ich wette, das Management der Band liebt das hier. Ich habe immer den Eindruck gehabt, dass Alex der saubere, brave sein sollte. Süß und mysteriös, nicht der ‚Ich bin schwul und ich habe tatsächlich Sex‘-Typ.“

      Er öffnete die Mappe und schob das Bild von Alex beiseite. Max blieb nicht an Alex’ Lippen hängen – aber andererseits hatte er regelmäßig Sex mit seinem festen Freund. Nein, Max war nicht in einer verzweifelten Kein-Sex-Zone, so wie Lewis im Moment.

      Sex.

      Dann traf es Lewis. Alex im Schlepptau zu haben, bedeutete, dass er für die Nacht nicht in Inverness halt machen konnte, um jeden aufzureißen, der Interesse hätte. Monate ohne Sex begannen, ihren Tribut zu verlangen, und Lewis hatte viel Hoffnung in diese eine Nacht gesetzt und darin, die Möglichkeit zu haben, sich durch all seine aufgestaute sexuelle Aggression hindurchzuarbeiten. Einen Kerl zu finden, der nicht auf seine Größe und seinen breiten Brustkorb schaute und dachte, dass er nur toppte.

      Mein Leben ist beschissen.

      Max unterbrach Lewis’ Gedanken. „Meine Güte. Das sieht nicht gut aus.“

      „Ja.“

      „Und das ist dein nächster Fall?“

      Max sah ihn erwartungsvoll an, so als ginge er davon aus, dass Lewis ja sagen würde.

      „Ich habe noch nicht ja gesagt.“

      Max stieß einen Pfiff aus. „Eine verdammt gute Bezahlung. Nicht, dass du das Geld brauchen würdest, Mr. Schottischer Jimmy McReich, Gutsherr einer Insel.“

      „Ha, ha“, gab Lewis trocken zurück, womit er weitere Fragen im Keim erstickte.

      Sollten alle denken, was sie wollten; für ihn machte es keinen Unterschied, oder dafür, wie er seine Arbeit erledigte. Wenn Max nur wüsste, wie dringend er dieses verdammte Geld wirklich brauchte, oder welche Art Verantwortung er hatte, dann würde er ihn nicht aufziehen. Der Einzige, der es wusste, war Kyle, und wahrscheinlich Ross, wenn man bedachte, dass sie zwei Seiten derselben Medaille waren.

      „Ich vermute, sie könnten Adam zurückholen. Er springt ein paar Tage für mich ein und dann hat er einen Durchgangsjob nach Griechenland, aber irgendwann ist er wieder zurück im Büro. Ich weiß das nur, weil Ross irgendetwas düsteres über seinen Tacker gemurmelt hat.“

      Lewis konzentrierte sich auf die Information in dem Satz und nicht auf die Sache mit dem Tacker. „Ja, sie brauchen jetzt jemanden.“

      Der Gedanke, dass Adam den Auftrag annahm, beunruhigte Lewis. Adam war immer glücklich und verliebt, er hatte einen festen Freund und wahrscheinlich inzwischen einen Hund, und die Azarov-Familie bestand nicht aus der Art Leute, mit denen man sich anlegte. Besser, wenn sich einer der alleinstehenden Bodyguards einbrachte.

      Wen wollte er verarschen? Lewis wusste, dass er derjenige sein würde, der Alex an einen sicheren Ort brachte. Es gab zu viele Gründe, warum er perfekt war für den Auftrag; sie überwogen die negativen zwei zu eins.

      Verdammt sei sein organisiertes Gehirn und sein Bedürfnis, alles unter Kontrolle zu haben.

      „Ich denke, ich werde derjenige sein, der es übernimmt.“

      Max nickte, als wäre er sowieso davon ausgegangen, dass Lewis es machte. „Adam besitzt keine Insel mitten im Nirgendwo, wo sich ein Mann sicher verstecken kann.“

      Lewis wollte nicht einmal daran denken, dass er seine vier Wochen Frieden verlor, während derer er in der Abgeschiedenheit seine innere Mitte wiederfinden konnte.

      Max schenkte sich einen weiteren Kaffee ein, zog eine rote Tasse hervor und füllte diese ebenso. Er gähnte wieder. „Bett“, murmelte er und verließ die Küche und ließ Lewis mit seinen Gedanken allein.

      Lewis schlürfte seinen Kaffee, mit Resignation in jedem einzelnen seiner Gedanken. Als er das Büro betrat, schaute Ross mit demselben erwartungsvollen Gesichtsausdruck zu ihm auf. „Und?“, fragte er, während er Dokumente in einer neuen Akte zusammentackerte.

      „Ja, in Ordnung“, antwortete Lewis widerwillig.

      „Alle momentan verfügbaren Details zur Gerichtsverhandlung befinden sich in deinen E-Mails. Flug BA7813 zum Flughafen Inverness, 9:20 Uhr morgen. Alex’ Management hat eure Flüge bezahlt. Wir werden dich am Ende für weitere zwei Wochen bezahlen, damit du noch bleiben kannst, wenn das hier vorbei ist. Das ist das Mindeste, was wir tun können.“

      Ross machte sich nicht die Mühe zu fragen, ob sich Lewis das alles aufschreiben musste. Er wusste so gut wie jeder andere auch, dass Lewis ein abgefahrenes Gehirn hatte.

      „Ich fahre heute Abend zum Flughafen“, sagte Lewis.

      „Und ich buche dir ein Zimmer und schicke dir die Details. Dasselbe Haus?“

      Einfach so hatte Lewis etwas zugestimmt, von dem er nie gedacht hatte, dass er es tun würde. Er verließ das Herrenhaus; sein Firmenwagen verschlang die Kilometer in Richtung London und er gelangte zum Hilton in Heathrow. Er absolvierte ausreichend Runden in dem kleinen Schwimmbecken, bevor sich seine Muskeln in Wackelpudding verwandelten.

      Bis er schließlich einschlief, hatte er sich die Entscheidung, Alex’ Fall anzunehmen, vernünftig erklärt. Schließlich würde das Geld eine Menge Probleme auf der Insel beheben. Nur weil er jemanden dabeihatte, den er im Auge behalten musste, bedeutete das nicht, dass er keine Ruhe finden würde. Er hoffte nur inständig, dass Alex nicht anspruchsvoll war, die Art Reality-TV-Diva, die erwartete, dass sich die Welt um sie drehte.

      Aber bei seinem Glück war Alex genau dieser Typ.
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      Lewis kam eine Stunde vor Abflug am Flughafen an, wo er die Beschaffenheit des Geländes, die Menschen und alle Fluchtwege überprüfte. Sein Blick konzentrierte sich sofort auf den Mann, den er finden sollte.

      „Marnie, sei vorsichtig“, sagte der Mann mit der Sonnenbrille müde.

      Das musste Alex sein. Ein wenig größer als die Frau, die bei ihm war, war er wahrscheinlich die einen Meter fünfundsiebzig groß, die Lewis erwartet hatte. Seine Haare sahen blonder aus, aber unter einem scharlachroten Ferrari-Cap war nicht viel davon zu sehen.

      „Meine Güte, wie viel Mist ist in diesem Koffer?“, antwortete die Frau ungläubig. Sie hievte einen riesigen Koffer vom Boden hoch.

      „Verdammt nochmal, das ist nur mein Zeug“, antwortete der Mann abwehrend.

      Lewis hörte dem Austausch zu und überflog die kleinen Gruppen an Menschen, die auf den Flug um 9.20 Uhr nach Inverness warteten. Es war offensichtlich, dass es Alex war, einfach weil er zu verdammt intensiv versuchte, nicht bemerkt zu werden. Die Kombination von einer Sonnenbrille an einem bewölkten Märztag, einem Cap und dieser ganzen Aura einer ‚berühmten Person, die als normal durchgeht‘, machte ihn einfach zu entdecken.

      Lewis beschützte normalerweise Politiker und Würdenträger, die Art Menschen, die er gern um sich hatte, mit Fähigkeiten und Meinungen und die etwas positives in der Welt bewirkten. Sie brauchten diese ganze Ich-bin-nicht-berühmt-Fassade nicht. Sehr selten waren sie nicht auf einem Podest oder zuständig für eine Versammlung oder schnitten ein Band bei einer Zeremonie durch. Niemand von ihnen musste sich verstecken; sie brauchten jemanden, der verhinderte, dass sie erschossen und/oder angegriffen wurden.

      Das hier war etwas anderes. Dieser Junge – dieser Mann – war Teil einer Boyband, was erst einmal nichts Gutes verhieß, und hatte wahrscheinlich das Gehirn einer Amöbe, wenn auch einer Amöbe mit einer Stimme, die sich verkaufen ließ, als sein einziges Talent.

      Lewis wusste, dass er die Kiste, auf der Idiot stand, öffnete und Alex mitten hinein steckte, schmollende, zum Küssen einladende Lippen hin oder her, und er würde sich deswegen nicht schuldig fühlen. Dazu kam, dass Alex die Frau neben ihm ohne jeglichen Respekt angesprochen hatte – und sie den Koffer tragen ließ.

      Zwei in Zivil gekleidete Sicherheitsmänner drückten sich rechts neben und hinter ihm herum. So wie sie die Menschen um Alex herum beobachteten, waren sie Polizisten oder so etwas.

      Lewis ging zu dem, der ihm am nächsten war und zeigte seinen Ausweis und ohne irgendeinen gesprochenen Austausch, verschmolzen die beiden Männer mit dem Hintergrund, was ihn mit zwei Zielen allein ließ – von denen eines diese winzige Frau war, das andere dieser wirklich dünne Idiot, der an einem bewölkten Tag in London eine Sonnenbrille trug.

      Lewis hatte seine Hausaufgaben gemacht. Twelfth Wonder waren unglaublich groß. Über sechs Millionen Lieder verkauft, eine Million Alben, Erfolg in den Vereinigten Staaten und all das in den drei Jahren, seit sie den zweiten Platz in einer Samstagabend-Talentshow gewonnen hatten. Sie hatten Fans, die sie verehrten und sie hatten Fans, die von ihnen besessen waren, und nicht immer auf eine gute Weise. Lewis vermutete, er sollte Alex nicht auf die Sonnenbrille hinweisen, wenn von ihm erwartet wurde, dass er sie als Teil seiner Boyband-Uniform trug.

      Beiläufig überprüfte er die Gruppen an Leuten in der Abflughalle, überwiegend Geschäftsleute, die in ihre Handys starrten, keiner von ihnen würde einen zweiten Blick auf einen durchschnittlichen Typen in Jeans werfen. Aber Alex erwartete das offensichtlich von ihnen.

      Ja, eine Diva.

      Die Frau, die bei Alex stand, war klein und elegant, sie wich ihm nicht von der Seite, so als würde sie ihn ständig berühren wollen. Sie kämpfte damit, den schweren Koffer auf die Plattformwaage zu bekommen, während Alex dastand und nicht einmal den Versuch unternahm ihr zu helfen.

      Ein großartiger Anfang.

      Lewis griff vor sie und hob den Koffer auf die Waage und dabei löste er zwei Reaktionen aus: Die Frau schaute ihn mit Erschrecken und Angst in den Augen an und Alex schrak mit einem dramatischen Einatmen an die Wand zurück.

      Himmel, die singende Diva ist nervös.

      „Lewis Nevin“, sagte Lewis sofort. Dann senkte er die Stimme, „Bodyguards Inc.“, und hob seine Hände in einer Geste der Unschuld.

      Ein paar Leute hatten bei Alex’ Zurückschrecken herübergeschaut und das Letzte, was Lewis brauchte, war ein Publikum. Stattdessen konzentrierte er sich auf den Koffer. Das Teil war verdammt schwer und es lief darauf hinaus, dass es mit Extragewicht eingecheckt wurde. Die Zusatzgebühr zu zahlen, lenkte die Frau ab und Lewis stand ungerührt und aufmerksam da, während sie das erledigte. Alex ging einen Schritt von der Wand weg. Er schien verlegen zu sein und ein bisschen wackelig auf den Beinen, er schaute um Lewis herum, wahrscheinlich auf der Suche nach den beiden Polizisten, die ihn hergebracht hatten.

      „Marnie.“ Sie stellte sich selbst vor, als sie Alex seine Bordkarte gab. „Ich bin Alex’ persönliche Assistentin.“

      Persönliche Assistentin und allgemein Mädchen für alles, wenn man bedachte, dass sie den Koffer hochgehoben hatte.

      Lewis schüttelte ihre Hand und beobachtete den Koffer, bis er außer Sicht war. Dann hielt er Alex eine Hand hin mit derselben „Lewis Nevin“-Vorstellung.

      Alex schaute ihn ausdruckslos an, seine Augen waren halb geschlossen und erst nach einer kurzen Pause schüttelte er Lewis’ Hand, schwach und schnell, so als ob er die Berührung nicht ertragen könnte.

      Was stimmte nicht mit Leuten, die so halbherzig Hände schüttelten? Lewis war immer der Auffassung, dass Menschen, die einen laschen Händedruck anboten, genauso schlaffe Leute waren. Noch ein Strich in der Rubrik „warum zur Hölle machte ich das hier gleich nochmal?“.

      Geld. Du willst das Geld.

      Lewis riss sich zusammen; er war ein Profi und sobald er Alex an einem sicheren Ort hatte, konnte er damit weitermachen, was er den nächsten Monat über erledigen musste. Die Insel Stoirmeil war ein ruhiger Ort. Dort konnte er sich auf andere Dinge konzentrieren und gleichzeitig auf Alex aufpassen. Alex sah nicht nach harter Arbeit aus – es hatte den Anschein, als könnte eine steife Brise den Mann umwehen.

      In Ordnung, er wurde also belästigt, von den bösen Jungs gejagt und es war ein Video von ihm über das gesamte Internet verteilt, in dem er seinen festen Freund fickte, darum war er wahrscheinlich froh um einen Monat der Abgeschiedenheit. Alex sah aus, als bräuchte er frische Luft, Bewegung und eine Menge Essen. Dafür würde Davey sorgen, während Sorcha ihn verschönern und piesacken und zum Lächeln bringen würde.

      Marnie wartete, bis sie ins Flugzeug stiegen, ihre Hände spielten unentwegt mit den Quasten an ihrer Handtasche, was Lewis an ein hyperaktives Kind erinnerte. Alex andererseits saß absolut still im Wartebereich, seine Augen waren geschlossen und die weißen Stecker seiner Kopfhörer hatte er in den Ohren.

      Er durchlief die Überprüfungen ohne zu sprechen und dann ging er zu seinem Platz im Flugzeug, wieder ohne jedes Wort.

      Lewis sah, wie er zusammenzuckte, als er sich setzte und seinen Gurt anlegte. „Geht es dir gut?“

      Lewis war gut darin, Körpersprache zu lesen; das musste er sein, wenn er die Schwachstellen potenzieller Gegner abschätzte, und Alex sah aus, als hätte er Schmerzen.

      Alex nickte nur und das war seine Antwort.

      Lewis schnallte sich and und lehnte sich für den Flug zurück. Für jeden, der Lewis sah, schien er ein normaler Typ zu sein, wenn auch groß und breit. Das war seine Superkraft. Er war nicht massig wie Ben oder hart und angsteinflößend wie Adam; er war der Geschäftsmann im maßgeschneiderten Anzug, mit einem Meter neunzig größer als die meisten, aber mit passenden Proportionen. Da waren Muskeln, aber er war eher geschmeidig als muskelbepackt. Dennoch war er immer noch bei der Arbeit und er hatte sich die anderen dreizehn Passagiere auf diesem kleinen Inlandsflug genauer angesehen.

      Er kannte das Personal namentlich. Stellte fest, dass der Typ auf dem Platz drei Reihen vor ihnen selbstherrlich und aufbrausend war und dass eine der Frauen drei Reihen weiter hinten schwanger und auf dem Weg nach Schottland war, um es ihrem festen Freund zu sagen.

      Das waren alles Informationen, die er von Beobachtungen und mitgehörten Teilen von Gesprächen gesammelt hatte. Er hatte all das gesehen, wusste all das und er war ausgezeichnet in seinem Job. Darüber hinaus konnte er auch sehr gut Leute lesen. Marnie hatte ganz aus Effizienz und einer nahezu mütterlichen Sorge bestanden. Als sie Alex in der Abflughalle verlassen hatte, hatte Lewis gedacht, dass sie gleich in Tränen ausbrechen würde. Sie hatte Alex umarmt und mit ein paar geflüsterten Worten war sie gegangen.

      Alex hatte einen Schritt gemacht, um ihr zu folgen. Das war vielsagend: Er wollte offensichtlich nicht hier sein; er wollte mit Marnie mitgehen.

      Aber Alex jetzt? Lewis konnte ihn nicht auf die Schnelle lesen; er war ein Rätsel, das in ein Puzzle gewickelt war.
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